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- 5.

Ser Unterricht in unfern ÖffijiergliHbunßg:
fdjulen ber Infanterie.

Sn feinen militärifdjen UnterridjtSfurfen berrfdjt
roobl ein fo grofeer Unterfdjteb in ber Unterridjtä«
metljobe, alä in unfern OffijierSbilbungSfdjulen,
bie Snbioibualität beS SebrerS tritt faum anberä«

roo fo febr in ben Sorbergrunb. ©ä roäre nun
aüerbingS unridjtig, roenn man ben Unterridjt für
bie angebenben Offijiere, ber geiftig anregenb roirfen

foü, in eine ©djablone jroängen rooüte; aber
eine geroiffe ©leidjmäfeigteit in ber UnterridjtS«
metbobe roürbe ben Sebrer nidjt ju febr einengen.

3dj modjte nun einige Slnregttngen madjen bejüg«
lidj ber SüRertjobe, bie bei ber SluSbilbung unferer
iungen Offijiere eingefdjlagen roerben fonnte, Sin«

regungen, bie burdjauä nidjt ben Slnfprudj erbeben,
baS einjig SRidjtige ju treffen, fonbern bie nur oiel«

leidjt anbere Sebrer jum SRadjbenfen über biefen fo
roidjtigen ©egenftanb oeranlaffen.

©8 barf ntdjt einen Slugenblicf roäbrenb ber

ganjen OffijierSbilbungSfdjule aus bem Sluge oer«

loren roerben, bafe bie ©djüler ju Offijieren e r *

jogen roerben foüen, bamit fie nadjjjer ben ge«

fäbrlidjen ©prung oom Unteroffijier jum Offijier
roagen fönnen, obne bafe etroaS reifet ober bridjt.
©ie ©rjiebung bafirt aber oor Slüem auf bem

guten Seifpiel. ©er Sebrer mufe befebalb ge«

nau fein eigenes Sluftreten ben ©djülern gegen*
über beroadjen, bafe eä immer offtjierSmäfeig fei.
©r mufe auf baä ©brgefübl ber ©djüler roirfen.
SBenn in einer OfftjieräbilbungSfdjule, aufeerorbent«
lidje gäüe abgerechnet, nodj ©trafen auSgefprodjen
roerben muffen, fo ftebt eS um ben ©eift einer
foldjen ©djule fdjon fdjlimm. ©er ©djüler mufe
Suft unb Siebe jum Unterridjt geroinnen, biefer
mufe befebalb anregenb gegeben roerben, benn biefe
©ajule fann ia eigentlidj nur ben SBegleiter geben,
roie bie jungen Offijiere ftdj fpäter felbft roeiter
auSbilben foüen; bie 3eit ift oiel ju furj, als bafe

bie oielen UnterridjtSjroeige mit ber roünfdjenS*
roerttjen ©rünblidjteit bebanbelt roerben fönnten.

SBaä nun bie einjelnen Unterridjtägegenftänbe
anbelangt, fo nimmt felbftoerftänblidj bie Sattif
ben SöroenanHjeil roeg. ©S roirb nun behauptet,
eS muffe ber Offijier einmal einen grünbliidjen
tbeoretifdjen ÄurfuS in ber Saftif erbalten. ©8
tann tein 3n>eifel barüber berrfdjen, bafe ein grünb«
lidjer tbeoretifdjer Unterridjt in ber Saftif oon
bobem SBertbe ift, roenn berfelbe -©anb in §anb
mit ber StariS gebt, b. b. roenn Uebungen im
Serrain baä tbeoretifdj ©enoffene oerbaulidj madjen.
©onft roirb ber ©djüler mit Sbeorien ooügeftopft
unb fommt er bann ju feiner Sruppe, fo roeife er
int entfdjeibenben SUcomente feine Slttäroabl ju
treffen, feinen ©ntfdjlufe gu faffen. ©ie Sbeorie
mufe burdj bie SwiS Seben geroinnen! <58 foüte
aber aua) in ber Sbeorie namentlidj baäjenige
grünblidj bebanbelt roerben, roaS für bie praftifdje
Sruppenfübrung unmittelbar oon SBertb ift, bie

Sbüofopbie bingegen mebr in ben -ftintergrunb ge«

brängt roerben. ©3 roirb roobl im gelbe ein Äom«

pagniedjef nodj nie oor rin ÄriegSgeridjt gefteüt
roorben fein, roenn er audj ben fubtilen Unterfdjteb
jroifdjen ©trategie unb Saftif nidjt tannte, roobl
aber roürbe er bieä oerbienen, roenn er auS Un«

tenntnife ber taftifajen Sebeutung ber Äompagnie«
formationen feine SIRannfdjaft grofeen nnnüfeen Ser«

lüften auSfefeen roürbe.

Sn ber Serrainlebre bürfte bie matbema*
tifdje ©eograpbie ganj roegfaüen. ©ie gebilbeteren
©djüler baben biefelbe roeit grünblidjer roäbrenb
ibreS ©tubiengangeS betrieben, ben anbern tann
bodj tein redjter Segriff beigebradjt roerben, roenn
man nidjt eine unoerbältnifemäfeig lange 3"t ber

©djule bafür oerroenben roiü. %a) babt audj nodj
nie gefunben, bafe eS notbroenbig fei, bie ©teüung
unferer ©rbe etroa jum ©iriuS ju tennen, um nadj
unferer Äarte bie SReigungSoerbältniffe eineS Slb«

bangeS auSjuredjnen. Sludj für bie SöfdjungSmafe«
ftäbe, baS ©roquiSjeidjnen tc foüte nidjt ju oiel
3eit in Slnfprudj genommen roerben. ©in ftaupt«
geroidjt foüte barauf gelegt roerben, ben ©djüler
fotoeit ju bringen, bafe er fidj nadj ber Äarte ein

genaues Silb beS Serrainä madjen tann unb biefeS

3iel tann nur burdj oiele Sergleidjungen ber Äarte
mit bem Serrain felbft erreidjt roerben. gerner
mufe ber ©djüter bie militärifdje Sebeutung beS

SerrainS tennen ttnb ba foüte ber Unterridjt audj
nidjt ein rein abftralter fein, fonbern bie Sebeu«

tung eineS SerrainabfdjnitteS ober eineS Serrain«
gegenftanbeä foüte immer in Serbinbung mit einem

taftifdjen Seifpiele flar gemadjt roerben.

3m Sionnierbienfte roirb oft ein ju
grofeeä ©eroidjt auf bie Äenntnife ber oerfdjiebenen

Sroftle unb beren SDtafeoerbältniffe gelegt. Sm
gelbe ftnb eä nur roenige Srofile, roeldje bie 3«"
fanterie obne SIRitroirtung ber tedjnifdjen Sruppen
auäfübren mufe; bagegen roirb bie Snfanterie febr
oft in ben gaü fommen, felbftftänbig einjelne Ser*
raingegenftänbe in SertbeibigungSjuftanb gu fteüen.
©ä foüte befebalb audj in biefem Unterridjtäjroeig
ein ftauptgeroidjt auf bie Uebungen im Serrain
gelegt roerben; eä foüte bie Sinie bejeidjnet roer*
ben, auf roeldjer bfe 3ägergräben angelegt roerben

foüen, roaä oft gar nidjt fo leidjt ift unb ferner
foüte bie Snftanbfteüung einjelner Serraingegen«
ftanbe in Serbinbung mit einer taftifdjen ©uppo«
fttion befprodjen roerben.

Sn ber Organifation foüten bie ©djüler,
nadjbem fie mit ben aügemeinen Serbältniffen un*
fereä SDtilijbeereS oertraut gemadjt roorben finb,
namentlidj baäjenige genau tennen lernen, roaS baS

Sataiüon anbetrifft.
©er Unterridjt in ber Sl b m i n i ft r a t i o n barf

nidjt nur im SluSfüÜen oon gormularien befteben,
fonbern eS finb befonberS eingebenb foldje gäüe gu
bebanbeln, roo ber Offigier im gelbe bie Unter«

bringung, bie Serpflegung ic ber Sruppen felbft«

ftänbig beforgen mufe.

Sm i n n e r n © i e n ft e foü nidjt baS ©ienft«
reglement roiebergefaut roerben, fonbern eS ift na«

mentlidj bte ©teüung beä Offijierä ben Sorgefefeten
unb Untergebenen gegenüber, fein Serbalten in

Der Unterricht in nnsern Offiziersbildungs-
schnlen der Infanterie.

In keinen militärischen Unterrichtskursen herrscht

wohl ein so großer Unterschied in der Unterrichts«
méthode, als in unsern Offtziersbildungsschulen,
die Individualität des Lehrers tritt kaum anderswo

so sehr in den Vordergrund. Es märe nun
allerdings unrichtig, wenn man den Unterricht sür
die angehenden Offiziere, der geistig anregend wir»
ken soll, in eine Schablone zwängen wollte; aber
eine gewisse Gleichmäßigkeit in der Unterrichtsmethode

würde den Lehrer nicht zu sehr einengen.

Ich möchte nun einige Anregungen machen bezüglich

der Methode, die bei der Ausbildung unserer

jungen Offiziere eingeschlagen werden könnte,

Anregungen, die durchaus nicht den Anspruch erheben,
das einzig Richtige zu treffen, sondern die nur viel«
leicht andere Lehrer zum Nachdenken über diesen so

wichtigen Gegenstand veranlassen.
Es darf nicht einen Augenblick während der

ganzen Osfiziersbildungsschule aus dem Auge
verloren werden, daß die Schüler zu Offizieren e r -

zogen werden sollen, damit fle nachher den

gefährlichen Sprung vom Unterosfizier zum Osfizier
wagen können, ohne daß etwas reißt oder bricht.
Die Erziehung basirt aber vor Allem auf dem

guten Beispiel. Der Lehrer muß deßhalb ge«

nau sein eigenes Auftreten den Schülern gegenüber

bewachen, daß es immer osfiziersmäßig sei.

Er muß auf das Ehrgefühl der Schüler wirken.
Wenn in einer Osfiziersbildungsschule, außerordentliche

Fälle abgerechnet, noch Strafen ausgesprochen
werden müssen, so steht es um den Geist einer
solchen Schule schon schlimm. Der Schüler mutz
Lust und Liebe zum Unterricht gewinnen, dieser
muß deßhalb anregend gegeben werden, denn diese

Schule kann ja eigentlich nur den Wegleiter geben,
wie die jungen Osfiziere sich später selbst weiter
ausbilden sollen; die Zeit ist viel zu kurz, als daß
die vielen Unterrichtszmeige mit der wünschens»

werthen Gründlichkeit behandelt werden könnten.
Was nun die einzelnen Unterrichtsgegenstände

anbelangt, so nimmt selbstverständlich die Taktik
den Löwenantheil weg. Es wird nun behauptet,
es müsse der Offizier einmal einen gründlichen
theoretischen Kursus in der Taktik erhalten. Es
kann kein Zweifel darüber herrschen, daß ein gründlicher

theoretischer Unterricht in der Taktik von
hohem Werthe ist, menn derselbe Hand in Hand
mit der Praxis geht, d. h. wenn Uebungen im
Terrain das theoretisch Genossene verdaulich machen.
Sonst wird der Schüler mit Theorien vollgestopft
und kommt er dann zu seiner Truppe, so weiß er
im entscheidenden Momente keine Auswahl zu
treffen, keinen Entschluß zu fassen. Die Theorie
muß durch die Praxis Leben gewinnen! Es sollte
aber auch in der Theorie namentlich dasjenige
gründlich behandelt werden, was für die praktische

Truppenführung unmittelbar von Werth ist, die

Philosophie hingegen mehr in den Hintergrund ge«

drängt werden. Es wird wohl im Felde ein Kom«

pagniechef noch nie vor ein Kriegsgericht gestellt
worden fein, wenn er auch den subtilen Unterschied

zwischen Strategie und Taktik nicht kannte, wohl
aber würde er dies verdienen, wenn er aus
Unkenntniß der taktischen Bedeutung der Kompagnieformationen

seine Mannschaft großen nnnützen Ver.
lüften aussetzen würde.

Jn der T e r r a i nle h r e dürfte die mathema«
tische Geographie ganz wegfallen. Die gebildeteren
Schüler haben dieselbe weit gründlicher während
ihres Studienganges betrieben, den andern kann

doch kein rechter Begriff beigebracht werden, menu
man nicht eine unverhältnißmäßig lange Zeit der

Schule dafür verwenden will. Ich habe auch noch

nie gefunden, daß es nothwendig sei, die Stellung
unserer Erde etwa zum Sirius zn kennen, um nach

unserer Karte die Neigungsverhältnisse eines

Abhanges auszurechnen. Auch für die Böschungsmaß«
stäbe, das Croquiszeichnen zc. sollte nicht zu viel
Zeit in Anspruch genommen werden. Ein Hauptgewicht

sollte darauf gelegt werden, den Schüler
soweit zu bringen, daß er sich nach der Karte ein

genaues Bild des Terrains machen kann und dieses

Ziel kann nur durch viele Vergleichungen der Karte
mit dem Terrain selbst erreicht werden. Ferner
muß der Schüler die militärische Bedeutung des

Terrains kennen nnd da sollte der Unterricht auch

nicht ein rein abstrakter sein, sondern die Bedeutung

eines Terrainabschnittes oder eines

Terraingegenstandes sollte immer in Verbindung mit einem

taktischen Beispiele klar gemacht werden.

Im Pionnierdienste wird oft ein zu
großes Gewicht aus die Kenntniß der verschiedenen

Profile und deren Maßverhältnisse gelegt. Im
Felde sind es nur wenige Profile, welche die

Infanterie ohne Mitwirkung der technischen Truppen
ausführen muß; dagegen wird die Infanterie sehr

oft in den Fall kommen, selbstständig einzelne
Terraingegenstände in Vertheidigungszustand zu stellen.

Es sollte deßhalb auch in diesem Unterrichtszmeig
ein Hauptgewicht auf die Uebungen im Terrain
gelegt werden; es sollte die Linie bezeichnet werden,

auf welcher dte Jägergräben angelegt werden
sollen, was oft gar nicht so leicht ist und ferner
sollte die Jnstandstellung einzelner Terraingegen«
stände in Verbindung mit einer taktischen Supposition

besprochen werden.

Jn der Organisation sollten die Schüler,
nachdem sie mit den allgemeinen Verhältnissen
unseres Milizheeres vertraut gemacht morden stnd,

namentlich dasjenige genau kennen lernen, was das
Bataillon anbetrifft.

Der Unterricht in der A d m i n i st r a t i on darf
nicht nur im Ausfüllen von Formularien bestehen,

sondern es stnd besonders eingehend solche Fülle zu
behandeln, wo der Offizier im Felde die

Unterbringung, die Verpflegung zc. der Truppen selbst-

ständig besorgen muß.

Im i n n e r n D i enst e soll nicht das Dienst»

règlement miedergekaut werden, sondern es ist

namentlich die Stellung des Offiziers den Vorgesetzten
und Untergebenen gegenüber, sein Verhalten in



- 6

unb aufeer bem ©ienft einläfelidj ju erörtern unb

groar ift bieS nidjt auf ben eigentlidjen Unterridjt
ju befdjränfen, fonbern eä foü ber ©djüler in biefer
SRidjtung immer überroadjt roerben, obne bafe er bieS

alS einen läfligen 3njan9 empfinbet.
©ie ©ero ebrt enn t nife ift befdjränft, bie

©djiefetbeorie fäüt ganj roeg, ba biefe Un«

terridjtSjroeige in ben ©djiefefdjulen grünblidjer be»

trieben roerben. ©S barf aber bier ber audj fonft
fdjon geäußerte SBunfdj roieber erroäbnt roerben,
eä mödjten bie ©djiefefdjulen nidjt mebr obligatorifdj
für aüe Snfanterieoffijiere erflärt, bafür aber

bie Offijier8bitbung8»©djulen entfpreajenb oer«

längert roerben. ©ie ©djiefetbeorie roäre bann
nidjt mebr rein tedjnifd) ju geben, fonbern eS tonnte
biefelbe mit ber Saftif unb ber Serrainlebre in
Serbinbung gebradjt roerben; bie ©djüler tonnten
in febem Serrain barauf aufmerffam gemadjt roer«

ben, roobin fie nactj ben glugbabn« unb ©treuungä«
oerbältniffen ein günftigeä ©ajufefelb baben unb

roeldje gormationen fie annebmen müfeten, um oon

irgenb einem Sunfte oom feinblidjen geuer bie ge«

ringften Serlufte ju erleiben.

gür bie praftifdjen Uebungen im
Serrain foüte nadj meiner Slnfidjt oiel mebr

3eit oerroenbet roerben, ba fie baä ftauptmittel
bilben, ben Offijier für bie roidjtige Slufgabe ber

Sruppenfübrung oorjubereiten. Söcan fann ein»

roenben, biefelben nebmen etne oerbältnifemäfeig
lange 3«t in Slnfpruaj, ba ber ftin« unb fter»
marfdj für bie Uebung oerloren gebt. 3d> gebe

bieS ju, roenn bie Uebungen getrennt roerben, b. b.

roenn an einem Sage eine Uebung im Slngriff
einer Oertlidjteit, am anbern Sage bie Sertijeibi«

gung einer foldjen, am britten Sage eine Uebung
im Äartenlefen, am oierten Sage eine Sronnier*
Übung tc. angefefet roirb. Sringt man biegen
aüe UnterridjtSjroeige, bie ftdj in bem SRabmen

einer beftimmten ©uppofition oereinigen laffen, in
eine Uebung binein, fo fann man bie 3eit ooü*

ftänbig auänüfeen. SJRan läfet j. S. bie ©djüler
juerft ben betreffenben Serrainabfdjnitt nadj ber

Äarte befdjreiben, gebt bann mit SUcarfdjfidjerung

oor, entroicfelt fidj auä berfelben jum ©efedjt, be«

fpridjt bann bie Sertbeibigung mit ber 3nftanb«
fteüung beS betreffenben Slbfdjnitteä; bleibt nodj

3eit übrig, fo fann man nodj eine Sorpoftenftel«
lung, bie Unterbringung ber Sruppen tc btban*
bein unb mit bem fteiinmarfdj enblidj tann nodj
ein SRücfmarfdj mit ©idjerung oerbunben roerben.

Sluf biefe SBeife roirb bie 3ett ooüftänbig auSge»

nüfet. ©8 roerben aber audj ben ©djülern bie ttjeo»

retifdjen ©runbfäfee in aüen UnterridjtSjroeigen
oiel tiarer, roenn fte biefelben im 3ufatnmenbange
einer taftifdjen Uebung prattifdj oerroertben tonnen.
SRur auf biefe SBeife bilbet ber Unterridjt ein bar«

monifdjeS ©anjeS unb roirb ber Offijier für feine

Sbätigfeit im gelbe oorbereitet. ©8 barf bann bei

biefen praftifdjen Uebungen niajt unterlaffen roer«

ben, bauftg bie güljrung gefdjloffener Äompagnien,
im groeiten ober britten Sreffen fupponirt, gu üben,
ba nur bei Uebungen im Serrain ben ©djülern

bie Sebeutung ber oerfdjiebenen gefdjloffenen gor*
mationen ber Äompagnie ooüftänbig oerftänblidj
roirb, bei ben Uebungen mit ben Sruppen aber,
ber Äulturbefdjäbigungen roegen, bie gübrung ge*

fdjloffener Slbtbeilungen im Serrain feiten jur ©ar«
fteüung gebradjt roerben fann. 3n ber 3eit ber

OfftjierSbilbungäfdjule tann man bingegen im Ser«

rain faft überaü burdj, obne ©djaben ju oerur«
fadjen, befonberä mit ben roenigen ©djülern, bie

ja nur ben SRabmen ber Äompagnie bilben. ftin«
gegen bürfte bann bie formeüe Äompagniefdjule,
bie audj in ben SRefrutenfdjulen auf bem ©rerjier*
plafe niajt alS folaje, b. b. obnt taftifdje ©uppo*
jition geübt roerben foüte, ganj roegfaüen.

Sn ber lefeten ftälfte ber ©ajule finb bann bie

Uebungen mit ©egenfeitigfeit febr ju em*

pfeblen, bie anregenb auf Sebrer unb ©djüler roir*
ten unb ungemein jur praftifdjen SluSbilbung bei«

tragen. SlüerbingS foüen bie ©djüler babei nidjt
bie gelbberren fpielen, fonbern roenn fajliefelidj audj
auf beiben ©eiten ein SataiUon angenommen roirb,
fo foü ber bie Slbtljeilung leitenbe 3nft™ftor bie

Äompagnien anfefeen unb bie ©djüler foüen nur
alä Äompagnie* unb ©eflionädjefS funfttoniren.

Sdj fonnte natürlidj innerbalb biefeä befdjränften
SRabmenS ben Unterridjtägang in ben Offijieräbil*
bungäfdjulen nur anbeuten, aber fidjerlidj ift bie

grage eineä eingebenben ©tubiumä roertb, ba bie

Slrt ber UnterridjtSertbeilung unb bie Sebanblung
ber ©djüler in biefem Äurfe meift entfajeiben, in
roelaje Sabnen ber Offijier einlenft. ©ie meiften
©djüler fommen mit grofeen ©Wartungen, ja oft
mit Segeifterung in biefe ©djule, an ben Sebrern

liegt eS, biefen guten ©eift in'S ridjtige galjrroaffer

ju lenfen, ober aber fte fönnen ben angebenben

Offijier-für immer grünblidj oerberben. G.

«Sunt 3fru«Wenjufttmmenjuft ber III. nnb

V. Siüifiott.*)

N. N. SBer fdjon bie friegSgefdjidjtlidjen Sublita«
tionen eines geroiffen ©rofeftaateS als ein unfeblbareS
biftorifdjeS „Oueüenroerf" gegen ©iejenigen bat
rübmen boren, roeldje bie ©efajäftäufance ber ®e*
fcbidjtäfabrif fennen, auä roeldjer jeneä fameufe
„Oueüenroerf" beroorgegangen ift, ber roirb oiel«

leidjt audj bemerft baben, bafe bann jebeämal bie

Slntroort ber Setbeiligten oon einem Slugurenlädjeln
begleitet roar. Sene ©efajiajtSfabril beftfet eben

baä ©ebeimnife, roie man bie garben am fdjönften
gufammenfteüen mufe, um einen geroünfdjten Sidjt*
effeft ju erjeugen. SRiemanb roirb eä befebalb ben

ftiftorifern eineS ©djeinfriegeä unb ber Uebungä*
fdjladjten oerbenten, roenn fie nadj jenen berübm«
ten SUtuftern ebenfaüä fdjönfärben, befonberä ba
bie SIRufter Jener gabrif beute SIRobe finb; \a man*
djetn berfelben tann man fogar bte Slnerfennung
niajt oerfagen, bafe er burdjauä niajt plump, fon«
bem redjt gut gefärbt bat. SBir aber, unb mit
unS mandjer Äünftler, ftnb aber fo altmobifdj ge*

*) SDcufjte wegen SWangel an SRaum jtttüdgtlegt werben.
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und außer dem Dienst einläßlich zu erörtern und

zwar ist dies nicht auf den eigentlichen Unterricht
zu beschränken, sondern es soll der Schüler in dieser

Richtung immer überwacht werden, ohne daß er dies

als einen lästigen Zwang empfindet.
Die Gewehrkenntniß ist beschränkt, die

Schießtheorie fällt ganz weg, da diese Un«

terrichtszmeige in den Schießschulen gründlicher be«

trieben werden. Es darf aber hier der auch sonst

fchon geäußerte Wunsch wieder erwähnt werden,
es möchten die Schießschulen nicht mehr obligatorisch

für alle Jnfanterieoffiziere erklärt, dafür aber

die Offiziersbildungs»Schulen entsprechend ver»

längert werden. Die Schießtheoric wäre dann
nicht mehr rein technisch zu geben, sondern es könnte

dieselbe mit der Taktik und der Terrainlehre in
Verbindung gebracht werden; die Schüler könnten

in jedem Terrain darauf aufmerksam gemacht werden,

wohin ste nach den Flugbahn- und
Streuungsverhältnissen ein günstiges Schußfeld haben und
welche Formationen ste annehmen müßten, um von
irgend einem Punkte vom feindlichen Feuer die

geringsten Verluste zu erleiden.

Für die praktischen Uebungen im
Terrain sollte nach meiner Ansicht viel mehr

Zeit verwendet werden, da ste das Hauptmittel
bilden, den Osfizier für die wichtige Aufgabe der

Truppenführung vorzubereiten. Man kann ein»

wenden, dieselben nehmen eine verhältnißmäßig
lange Zeit in Anspruch, da der Hin» und
Hermarsch für die Uebung verloren geht. Ich gebe

dies zu, wenn die Uebungen getrennt werden, d. h.

wenn an einem Tage eine Uebung im Angriff
einer Oertlichkeit, am andern Tage die Vertheidigung

einer solchen, am dritten Tage eine Uebung
im Kartenlesen, am vierten Tage eine Pionnier»
Übung :c. angesetzt wird. Bringt man hingegen
alle Unterrichtszmeige, die sich in dem Nahmen
einer bestimmten Supposition vereinigen lassen, in
eine Uebung hinein, so kann man die Zeit voll»

ständig ausnützen. Man läßt z. B. die Schüler
zuerst den betreffenden Terrainabschnitt nach der

Karte beschreiben, geht dann mit Marschsicherung

vor, entwickelt sich aus derselben zum Gefecht,
bespricht dann die Vertheidigung mit der Jnstandstellung

des betreffenden Abschnittes; bleibt noch

Zeit übrig, so kann man noch eine Vorpostenstellung,

die Unterbringung der Truppen Zc. behau»

dein und mit dem Heimmarsch endlich kann noch

ein Rückmarsch mit Sicherung verbunden werden.

Auf diese Weise wird die Zeit vollständig ausgenützt.

Es werden aber auch den Schülern die

theoretischen Grundsätze in allen Unterrichtszmeigen
viel klarer, wenn sie dieselben im Zusammenhange
einer taktischen Uebung praktisch verwerthen können.

Nur auf diese Weise bildet der Unterricht ein
harmonisches Ganzes und wird der Osfizier für seine

Thätigkeit im Felde vorbereitet. Es darf dann bei

diesen praktischen Uebungen nicht unterlassen werden,

häufig die Führung geschlossener Kompagnien,
im zweiten oder dritten Treffen supponirt, zu üben,
da nur bei Uebungen im Terrain den Schülern

die Bedeutung der verschiedenen geschlossenen

Formationen der Kompagnie vollständig verständlich

wird, bei den Uebungen mit den Truppen aber,
der Kulturbeschädigungen wegen, die Führung
geschlossener Abtheilungen im Terrain selten zur
Darstellung gebracht werden kann. Jn der Zeit der

Osfiziersbildungsschule kann man hingegen im Ter»
rain fast überall durch, ohne Schaden zu
verursachen, besonders mit den wenigen Schülern, die

ja nur den Rahmen der Kompagnie bilden. Hin»
gegen dürfte dann die formelle Kompagnieschule,
die auch in den Rekrutenschulen auf dem Exerzier«

platz nicht als solche, d. h. ohne taktische Supposition

geübt werden sollte, ganz wegfallen.
Jn der letzten Hälfte der Schule sind dann die

Uebungen mit Gegenseitigkeit sehr zu
empfehlen, die anregend auf Lehrer und Schüler wirken

und ungemein zur praktischen Ausbildung bei»

tragen. Allerdings sollen die Schüler dabei nicht
die Feldherren spielen, sondern wenn schließlich auch

auf beiden Seiten ein Bataillon angenommen wird,
so soll der die Abtheilung leitende Jnstruktor die

Kompagnien ansetzen und die Schüler sollen nur
als Kompagnie» und Sektionschefs funktioniren.

Ich konnte natürlich innerhalb dieses beschränkten

Rahmens den Unterrichtsgang in den Osftziersbil«
dungsschulen nur andeuten, aber sicherlich ist die

Frage eines eingehenden Studiums werth, da die

Art der Unterrichtsertheilung und die Behandlung
der Schüler in diesem Kurse meist entscheiden, in
welche Bahnen der Osfizier einlenkt. Die meisten

Schüler kommen mit großen Erwartungen, ja oft
mit Begeisterung in diese Schule, an den Lehrern
liegt es, diesen guten Geist in's richtige Fahrwasser

zu lenken, oder aber ste können den angehenden

Offizier, für immer gründlich verderben.

Zum Truppenzusammenzug der III. nnd

V. Division.«)

Wer schon die kriegsgeschichtlichen Publikationen

eines gewissen Großstaates als ein unfehlbares
historisches „Quellenwerk" gegen Diejenigen hat
rühmen hören, welche die Geschäftsusance der Ge»

schichtsfabrik kennen, aus welcher jenes fameuse

„Quellenwerk" hervorgegangen ist, der wird viel»
leicht auch bemerkt haben, daß dann jedesmal die

Antwort der Betheiligten von einem Augurenlächeln
begleitet war. Jene Geschichtsfabrik besitzt eben

das Geheimniß, wie man die Farben am schönsten

zusammenstellen muß, um einen gewünschten Lichteffekt

zu erzeugen. Niemand wird es deßhalb den

Historikern eines Scheinkrieges und der Uebungs»
schlachten verdenken, wenn sie nach jenen berühmten

Mustern ebenfalls schönfärben, besonders da
die Muster jener Fabrik heute Mode sind z ja manchem

derselben kann man sogar die Anerkennung
nicht versagen, daß er durchaus nicht plump,
sondern recht gut gefärbt hat. Wir aber, und mit
uns mancher Künstler, sind aber so altmodisch ge»

*) Mußte wegen Mangel an Raum zurückgelegt werde».
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